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Der Sulkan und der Wesir.

Von Otto Speer .
Es war einmal ein Sultan, ' der hatte einen

Wesir , der war so klug , daß sogar seine Freunde
es neidlos anerkannten . Sein staatsmännisches
Geschick hatte nicht seinesgleichen , und selbst den
wildesten Streik konnte er rasch und mühelos
beilegen . Vor allem aber war er ehrlich und
unbestechlich , so baß der Sultan große Dinge
auf ihn hielt . Wie groß war daher das Er -
staunen des Sultans und wie bestürzt war er .
als er eines Tages unvermutet in seine Schatz -
kammer trat und seinen Wesir dabei ertappte ,
wie er sich die Taschen mit den schönsten Dia -
manten und Perlen vollstopfte . Zunächst war er
sprachlos , dann aber rief er wütend die Wache
herbei und befahl ihr , den Dieb abzuführen und
augenblicklich zu köpfen . „Gnade , Gnade "

, rief
der Wesir , indem er sich seinem Herrn zu Füßen
warf , „schone Deinen unwürdigen Knecht , der
unter einem plötzlichen unwiderstehlichen Zwange
handelte und nicht wußte , was er tat . Und sei
nicht unbarmherziger gegen mich , als es der
Mächtige gegen den Ziegelstreicher war " .

Der Sultan winkte der Wache , sich einen Au -
genblick zurückzuziehen , und fragte : „Was für
eine Geschichte ist das von dem Mächtigen und
dem Ziegelstreicher ? Erzähle sie , und Du sollst
solange leben , bis Du sie beendet hast " .

Und der Minister begann : „Vor Zeiten hatten
sich alle Ziegelstreicher zu einem großen Bunde
zusammengeschlossen und sich feierlich verpflichtet ,
an jedem Tage nur eine gewisse Anzahl von
Stunden zu arbeiten und in dieser Zeit nur eine
bestimmte Anzahl Ziegel herzustellen . Und die
Mächtigen paßten scharf auf , daß niemand länger
arbeitete oder mehr Ziegel strich , als erlaubt
war . Aber eines Tages erwischte einer der
Mächtigen einen Ziegelstreicher , der nicht nur
länger arbeitete , sondern auch schon sechs Ziegel
über die erlaubte Zahl gestrichen hatte , sei es
nun , daß er Freude an seiner Arbeit hatte und
so in sie vertieft war , daß er auf Zeit und Zahl
nicht achtete , sei es . daß er seinem Nachbar helfen
wollte , der sein abgebranntes Haus wieder auf -
bauen wollte und die Ziegel dringend bedurfte .
»Verräter "

, rief der Mädifige , „achtest Du so
Deine Schwüre und Verpflichtungen ? " Und er
ergriff einen schweren Hammer , um dem Pflicht -
vergessenen den Schädel einzuschlagen . „Gnade ,
Gnade "

, rief dieser , „verzeihe mein Vergehen
nnd sei nicht strenger gegen mich , als es der Po -
lizeioberste gegen den Wucherer war " . Der
Mächtige lieb den Hammer sinken und sprach :
„Was ist das für eine Geschichte ? Erzähle sie,
aber beeile dich, denn ich muh noch an den an -
deren Orten nachsehen , damit nicht zu viel gear -
beitet wird " .

Und der Ziegelstreicher erzählte : „Bor Zeiten
herrschte eine furchtbare Teuerung in dem Lande
Und viele Leute mußten Hungers sterben . Und
die Not wuchs noch dadurch , daß Wucherer in
dem Lande umherreisten , alle Waren auskauften
und sie so lange zurückhielten , bis sie recht teuer
geworden waren . Alle Hinweise auf das Elend
der Darbenden und Hungernden , alle Ermah -
Uungep der Behörden waren vergeblich , bis
.schließlich der Sultan der Polizei befahl , jeden
Auckerer , der erwischt werde , sofort an Ort und
Stelle zu hängen . Die Folge davon war , , daß
bald zahlreiche kleine Wucherer gehängt wurden
Und man viele Besitzer kleiner Geschäfte vor
ihrem Laden hängen sah . wie die Zicklein vor
« em Laden des Fleischers . Die großen Wn -
cherer aber wucherten munter weiter und wur -
den immer frecher , bis schließlich ein Wucherer
uch soweit vergaß , sogar den Polizeiobersten be -
wuchern zu wollen . Da ergrimmte dieser und
befahl ' seinen Leuten , den Wucherer an den größ -
len Baum im Parke seines neugekauften Land -
Hauses aufzuhängen . „Gnade , Gnade "

, rief da

der Wucherer , „verzeihe mir meine Unachtsam -
keit und sei nicht härter zu mir , als es der Weise
zu dem Einbrecher war "

. Der Polizeioberste
ließ den Strick etwas lockern und befahl : „Er -
zähle Deine Geschichte , wir können Dich ja immer
noch hängen , wenn Du damit fertig bist .

"

Und der Wucherer erzählte : „Vor Zeiten lebte
ein weiser Mann ans guter Familie , der aber
bei seinen wohlhabenden Standesgenossen mit
feinen Lehren keinen Beifall fand . Da erzürnte
er über die Gleichgültigkeit der Reichen , und er
wandte sich zu den Armen des Volkes und sagte
ihnen , daß sie besser seien alS die Neichen und
daß die Armen von den Reichen ausgebeutet
würden . Und er lehrte sie, daß man die Neichen
und den Reichtum bekämpfen müsse , und fand
viele Anhänger , die gerne auf seine Worte horch -
ten , und er selbst wurde reich und mächtig und
wohnte bald in einem stattlichen Hause mit schö -
nen Frauen und kostbaren Teppichen und vielen
Reichtümmern , wie , sie sonst nur im Palast des
Sultans zu sehen waren . Es gab aber miß -
günstige Leute , die zürnten , daß sie selbst arm
blieben , während der Feind des Reichiums reich
wurde , und ein Mann stieg eines Nachts in das
Haus des Weisen und wollte ihn berauben . Der
weise Mann aber erwachte , ergriff die Lanze , die
neben feinem Bette stand , nnd wollte den Dieb
durchbohren . „ Gnade , Gnade "

, rief dieser , „ zürne
mir nicht , weil ich nach Deinen Lehren den
Reichtum bekämpfen wollte und sei ebenso barm -
herzig zu mir , wie es der Derwisch zum Kamel -
treibe war " . „Was ist das für eine Geschichte ? "
fragte der Weise , wobei er aber immer die Lanze
auf den Einbrecher gerichtet hielt . Aber hier
unterbrach der Sultan seinen Wesir : „Ich
glaube "

, sagte er . „ ich sehe , worauf Deine Ge -
schichte hinaus will . Wielauge dauert es wohl ,
bis Du damit fertig bist ? "

„Das hängt ganz davon ab . wieviel Stunden
Du täglich Zeit hast , mir zuzuhören "

, sagte der
Wesir . „Was ich Dir jetzt erzählt habe , ist gerade
der Anfang der Einleitung "

. „Hm "
, sagte der

Sultan , „die Idee ist nicht übel , wenn sie auch
nicht gerade neu ist . Ich erinnere mich jetzt ,
schon einmal etwas ähnliches von einem meiner
Vorgänger gehört zu haben ? nur war damals
ein Weib mit im Spiele . Du meinst natürlich ,
daß ich am besten und schnellsten davonkomme ,
wenn ich Dir Deinen Fehltritt einfach verzeihe ? "

„Deine Weisheit , o König , ist unermeßlich groß
und Deinen Augen bleibt nichts verborgen , o
Herrlicher "

, sagte der Wesir demütig .
„Vielleicht könnte ich die Geschichte aber auch

abkürzen , indem ich Dich einen Kopf kürzer
mache ", meinte der Sultan .

„Gewiß , o König , kannst Du tun , was Du
willst . Aver "

, gab der Wesir zu bedenken , „an
einem Fürstenwort soll niemand deuteln , am
wenigsten der Fürst selbst . Und dann , wer wird
in diesem Falle den Streik der Wasserverkäuser
beilegen , der heute morgen ausgebrochen ist ? "
„Nichtig "

, sagte der Sultan , „ das hätte ich bei -
nahe vergessen . Wie aber , wenn Du wieder ein -
mal von dem unwiderstehlichen Zwange ergrif -
fen wirst , von dem Du vorhin gesprochen hast ?
Wie soll ich mich dagegen schützen ? '

„Indem Du Dich vielleicht gegen Einbruch und
Diebstahl versicherst "

, sagte der Wesir bescheiden ,
„ ich kann Dir die Versicherung zu einem Vor -
zugstarif besorgen " .

„Bei meinem Barte "
, sagte der Sultan , „so

wird es gehen . Stehe auf , ich begnadige Dich " .
Und der Minister küßte dankbar den Saum am

Mantel seines Herrn und erhob sich . Und er
ging hin und beendigte den Streik der Wasser -
Verkäufer , indem er nach der grausamen orien -
talischen Sitte jeden zehnten Mann köpfen ließ ,
ohne auf ihr Geschrei um Gnade und Barmher -
zigkeit zu achten .

Die SSiefel des Ratschreibers
von Vulgebach.

Von Hans Robert Dirr <Karlsruhe ) .
Es war am Tage der großen Gemeindewahlen .

die in einem Schwarzwalddorf wie Bnlgebach
immerhin ein großes Ereignis bedeuteten , für den
Ratschreiber aber das allergrößte , denn das Ver -
trauen des Genieinderats war zum ersten Male
aus seine Person gefallen und zum ersten Male
in seinem Leben führte er einen Amtstitel . Es
war dies Grund genug und zudem auch üblich ,
daß man ein solches Ereignis im Kreise der
Freunde und Nachbarn nach Feierabend mehr
denn sonst besprach und begoß . Dazu aber war
Vulgebach nicht recht der gegebene Ort . so daß
sich der Ratschreiber in Begleitung des Altbür -
germeiiters und des Herrn Lehrers spät abends
ausmachte , um in der Nachbargemeinde Buckel -
rieb dem trefflichen Wein des Adlerwirts noch
Genüge zu tun .

Waren es nun die Aufregungen des Tages
oder die übereifrige Teilnahme an den verfchie -
denen nemeindepolitifchen Gesprächen , die des
Ratschreibers Trunkfestigkeit untergruben , jeden¬
falls mußten die Zechkumpane die Wahrnehmung
machen , daß sich der Ratschreiber kaum mehr am
Dischkurs beteiligte , ja . daß er über einem neuen
Liter , den der Adlenvirt ihnen hingestellt hatte ,
eingeschlafen war .

Zu mitternächtiger Zeit brach man endlich auf .
Es stellte sich iedoch heraus , daß man dem Rat -
schretber den Rückmarsch nach Bnlgebach k»um
mehr zumuten konnte . Man übergab ihn des -
halb der Fürsorge des Adlerwirts , nicht ohne
diesem noch recht deutlich einzuschärfen , den Rat¬
schreiber vor Morgengrauen zu wecken und fort¬
zuschicken .

Ter Ratschreiber wachte nun zwar zeitig genug
von allein auf . und sein Erstaunen war groß ,
als er sich nur halb angekleidet in einem frem -
den Bette fand . Er suchte nun , so gnt es in
der Dunkelheit ging , seine Kleider zusammen ,
zog auch die Schuhe an , die ihm zwar beim
Hineinschlüpfen außerordentlich klein und eng
vorkamen , auf die er aber keine allzugroße Auf -
merksamkeit richten konnte , da er sich beeilen
mußte , wenn er vor Hahnenschrei noch Bulge -
bach erreichen wollte .

Wie es ihm aelang , aus dem Hause des Adler -
wirts herauszukommen , ist in dieser Geschichte
nicht weiter von Wichtigkeit . Uns interessiert
vielmehr seine Heimkehr nach Bnlgebach .

Hatte er geglaubt , daß daS Drücken seiner
Stiefel nur auf eine Einbildung feines Halb -
dämmerzustandes zurückzuführen sei . so sah er
sich in dieser Annahm » bald genug bitterlich ge -
täuscht . Es war seltsam . Fe klarer sein Kopf
wurde , desto heftiger drückten ihn seine Stiefel .
Jedoch erreichte er endlich das Dorf und gelangte
ungesehen in seinen Hof . Den Hund , der Laut
geben wollte , hatte er leicht zu beruhigen . Im
Sause selbst lag alles in tiefstem Schlaf und mei -
st er Haft gelang es ihm . geräuschlos in sein Bett
in der ehelichen Schlafkammer zn verschwinden .

Wie lange und wie tief er geschlafen hatte ,
steht nicht mehr in seiner Erinnerung , wohl aber
vergißt er Zeit seines Lebens nicht mehr den
Augenblick , wo er aus diesem tiefen Schlummer
unsanft und heftig durch seine scheltende Ehe -
Hälfte — sagen wir — aufgerüttelt wurde . Er
versuchte zwar sofort , seine Amtsmiene anszu -
setzen . Aber auf die Gattin schien dies durchaus
keinen Eindruck zu machen . Ihr Schelten und
Zetern wurde nur noch heftiger nnd unheil -
drohend hielt sie in ihren Händen ein Paar
Schuhe . Im Lauf der erregten Aussprache und
erst allmählich begriff nun der Ratschreiber , daß
sich der ganze Streit nur um das Paar Schuhe
drehte .

Die tüchtige Ratschreiberin wollte am Morgen
die Schuhe ihres Mannes säubern, war aber

wie vom Schlag gerührt , als sie vor seinem Bett
die Schuhe der Adlerwirtin von Buckelried fand .
Es ist ihr nicht zu verdenken , wenn sie an diesen
Fund die abenteuerlichsten Vermutungen knüpfte
und sich auch auf alle Schulblofigkeitsbeteuerun -
gen ihres Ehegatten nicht allzu rasch zufrieden
gab . Erst als der kleine Bub des Adlerwirts
gegen Nachmittag , säuberlich verpackt und mit
einem kleinen Schreiben versehen , die Schuhe
des Herrn Ratschreibers nach Bnlgebach brachte ,
war sein Ehre und sein Ansehen in Haus und
Hof wieder hergestellt .

Meines frutlleton
Die Diamantenstadt im Sand . Mit recht gemischten

Gefühlen liest man eine Plauderei , die ein englischer
Berichterstatter angesichts der bevorstehenden Wieder -
aufnähme der Diamantenwäscherei im ehemaligen
Deutsch - Südwestafrika in einem Londoner Blatt über
die Stadt Lüderitzbucht veröffentlicht . Der Eng -
länder muß vorweg zugeben , daß Deutschland hier

, Mustergültiges geschaffen hat . , Es kennzeichnet
die deutsche Kulturarbeit "

, schreibt er , „daß hier auf
der öden unfruchtbaren Sanddüne eine grundfolide
deutsche Stadt aufgebaut wurde . Die Deutschen gingen
auf Schritt und Tritt umsichtig und bedacht zu Werke.
Lüderitzbucht hat elektrische Beleuchtung , imposante
Regierungsgebäude und ein Kinotheater . Die Läden
sind reich mit Gegenständen ausgestattet , die direkt aus
Deutschland eingefüllt wurden . Die Preise sind nn °
gleich billiger als die in der benachbarten Südafrikani¬
schen Union , nnd man kann alles , was man braucht ,
kaufen , mit britischem Eelde natürlich , denn die deutsche
Mark hat keinen Kurs . Hunderte von Meilen im Um -
kreis sieht man indes weder einen Grashalm , noch
Strauch oder Baum . Jeder Tropfen Trinkwasser muß
auf dem Wege der Destillation gewonnen werden .
Übrigens trinken die Einwohner auch nicht viel Wasser ,
dafür brauen sie aber ein vorzügliches Bier . Die braunen
Sandhügel der Dünenküste , auf der Lüderitzbucht erbaut
ist , sind reich an Diamanten . Erst kürzlich wieder fand
eine F . au vor ihrem Hause in der Hauptstraße der
Stadt einen wertvollen Stein , den sie , der gesetzlichen
Vorschrift folgend , abzugeben genötigt war . Gleich,
wenn man die Stadt verläßt , stößt man auf die Dia -
niantenfelder , Felder , deren Betreten durch zahlreiche
Aufschriften „ Verboten " untersagt ist . Hier werden
demnächst Tansende von Eingeborenen damit beschäftigt
sein , die Erdschicht umzugraben . Diamanten werden
hier leicht gefunden , ohne daß man größere Schacht -
arbeiten ausführen muß . Von Autos ist in den Straßen
von Lüderitzbucht nichts zu sehen. Alle Güter werden
auf Maultier karren auf schmalspurigen Schienenwegen
befördert . Jedes Haus hat seinen eigenen kleinen
Schienenstrang , der b 's in den Hof geführt ist. All -
morgendlich fegen voni Wind aufgepeitschte Sandwolken
über die Stadt . Sonst ist das Klima aber außerordent -
lich gesund und angenehm . Lüderitzbucht hat auch sein
Seebad . Die Deutschen nannten es Ostende , mit dem
es ober nicht sonderlich viel Ähnlichkeit hat . Es besteht
aus einem Haufen von Badehütten auf den Dünen
einer Lagune und dem unvermeidlichen Bierausschank .
Das ist alles . Im übrigen ist Lüderitzbucht bekanntlich
einer der besten Häsen an der Westki ste Afrikas .

Große Zahlen . Der Zahlbegriff Million war dem
Altertum und dem frühen Mittelalter noch fremd ; das
Wort milicms <Eroßtausend ) hat erst der Venezianer -
Marco Polo geprägt , um damit in seiner 1298 ge¬
schriebenen Reisebeschreibung die Menge der von ihm
in China angetroffenen Menschen zu bezeichnen . Als
Ze.hlwort erscheint die Million erst zn Ende des 15. Jahr -
Hunderts , und zwar ziemlich gleichzeitig in emenr
Lyoneser Druck von 1484 und in einem Venezianischen
von 1487 . Das daraus gebildete Wort Millionär , das
unseren Bätern noch gewaltig imponierte , ist erst eine
Erfindung Jean Pauls . Heute lesen und hören wir
mehr von Milliarden als von Millionen , und doch hat
sich das Wort Milliarde zur Bezeichnung von tausend
Millionen erst seit dem Frankfurter Frieden 1871 ein-
gebürgert . Die romanischen Völker haben für diesen
Zahlbegriff das Wort Billion , das wir Deutschen an -
wenden , um eine Million Millionen auszudrücken .
(Aus Reclams „ Universum " . Illustrierte Wochenschrift .

Der spazierengehende Geist
des W . Sch .

Spiritistische Plauderei .
Von F . W . Beck.

Im Laboratorium des bekannten Münchener
-" ervenarztds Dr . von Schrenck - Notzing
Aelj ? » seit einiger Zeit seltsame , aber diesmal
von einwandfreien Zeugen beglaubigte Dinge
Uor . Allwöchentlich zweimal sammeln sich dort
Männer der Wissenschaft : Hochschulprofessoren ,
Merzte und Schriftsteller um einen achtzehniäh -
J ' fteit Zahntcchnikerlehrling vom Lande . Und
"lesem jnnaen Mann soll man nun gewisser -
'" atsen direkt in die Arbeit seiner Gedanken -
^ brik hineinsehen können , was die Leistung
^ >nes Augen - , Harnblasen - oder Magenspiegels
dann doch noch um ein Beträchtliches übertrumv -
en würde . Willi Sch . — soviel ist vorläufig
'̂ ber . seinen Namen bekannt —' ist körperlich eine

s? nge Latte mit rabenschwarzem ' Haar nnd be -
"kt außerdem in seinem obersten Stockwerk
° >nen Geist . Das ist nun nicht weiter verwun -
j&Nich ; hat doch, mit Ausnahme von hirnlosen
Mißgeburten und von Paralntikern im allcrletz -
'j?n Stadium ihres Leidens , jedermann einen sol -
A .en . Aber der Geist des anaehenden Zahnheil -
kunstlers hat anch Anwandlungen , in denen er

ewigen Hausarrestes in seiner einsamen
.̂ chädeldccke müde wird . Dann verläßt er
litten engen Knochenkäsig und geht in dem La -
Oratorium des Freihcrrn Dr . von Schrenck -
Gotzing spazieren , wobei er . das heißt der Geist ,

dieser Bewegung im Freien von den Sit -
zUngsteilnehmern gesehen , gehört ober auch be -
Achtet werden kann . Nur gegen das Photogra -
Wert werden hat Willis Geist noch eine gewisse
7>bneignna : er pflegt beim Aufblitzen des Mag -
" esinmslichtes meist ebenso blit schnell wieder zu"^ duften . Die wenigen Male , die er standhielt ,
^ wies er sich nicht gerade als Künstler von
Lottes Gnaden . Das kopsartige , weiße Ge -
"" de. das da . nach Ausweis der photographischen

Platte , ans dem Schöße Willis Mrückblieb . wäre
wohl nicht einmal bei einer Schneemänner - Kon¬
kurrenz der lieben Dorfiugend mit einem ersten
Preise gekrönt worden . Verblüffend neuartig
und durch geniale Originalität überraschend sind
die Streiche überhaupt nicht , welche der Geist
des jungen Dentisten bei seinen Promenaden
und Schwebeflügen im Schrenck - Notzingjchen La¬
boratorium verübt . Er hebt ein kleines , in einer
Ecke stehendes Mahagonitischchen auf Wunsch in
die Höhe oder er läßt aus das Kommando „Los !"
eine allen Anwesenden unerreichbare Musikdose
erklingen und stellt deren Nebel aus „Halt !"
wieder ab usw Es sind also Verrichtungen , wie
wir sie sonst bei Dienstmädchen gewohnt sind
oder bezüglich der Spieldose bei blinden Bett -
lern , welche die Aufmerksamkeit auf sich leuken
wollen . Wunderbar erscheint zunächst nur . daß
Willi Sch . das alles nicht mit den körperlichen
Händen vollbringen soll , welche von der Natur
ihm zugeordnet sind , sondern mit den Händen ,
die sein Geist frei aus sich heraus erzeugt und
die trotzdem , allen Anwesenden sichtbar , im La -
boratorium herumschweben . Es wird da viel -
leicht auch heute noch Überängstliche geben , die
da meinen könnten , wenn der werdende Dentiste
wirklich nach seinem Ebenbilde Hände und Ge -
sichter aus seinem Geiste heraus erschaffe , fo
liege da eigentlich eine „unbefugte Ausübung
göttlicher Praxis " vor . nnd das rieche schon
zehn Meter geaen den Wind nach Schwarz -
kunst und Teuselsbündnis . Der jugendliche
Schwarzkünstler gehöre also , trotz der gegenwär -
tig unerschwinglichen Holzpreise , vielleicht eher
aus den Scheiterhausen als in ein Gelehrten -
laboratorinm . Doch die erschreckten Gemüter
mögen sich beruhigen : Willi Sch . versichert durch -
aus glaubhaft , weder einer Geheimorganisation
verdächtiger alter Weiber anzuaehören , noch in
deren Gesellschaft jemals auf einem Besenstiel
nach einem Hexentanzplatz aesloaen zu sein und
dort dem bekannten Tensel Bitru seine Ver¬
ehrung dargebracht zn haben . Aber nicht nur
Hexerei , sondern anch Taschenspielerkniffe müssen
bei dem seltsam begabten jungen Znhnheilkünst -

ler ausgeschlossen sein . Während sein Genius
und die von ihm geformten sichtbaren und betast -
baren „Geisterhände " im Schrenck - Notzingschen
Laboratorium hernmschwebten und ihr Allotria
trieben , saß inzwischen der leibhaftige Willi Sch .
in einem plombierten Käfig , auö dem nur feine
zwei Arme hervorragten , deren Hände der Kon -
trolle wegen jeweils von zwei Hochfchulprofesso -
ren gehalten wurden . Ueberdies waren die
Borderarm - Handgelenke des „ Mediums " mit
Armbändern versehen , die mit einer besonderen
Leuchtfa '-' ' ? ''" strichen waren . Die Lage der wirk -
lichen Hände des Willi Sch . war also allen An -
wefenden ohne weiteres übersichtlich und ein Ve -
trug schon gus diesem Grunde ausgeschlossen .
Dr . von Schrenck - Notzing hat uns dann anch
weit verblüffendere Leistungen anderer „ Me -
dien " erzählt nnd in photographischen Abbil -
dnngen vorgeführt , als er 1914 den ersten Teil
seiner „Materialifationsphänomene " erscheinen
ließ . Viel Veifall hat er damcls freilich bei der
deutschen Wissenschaft nicht gefunden : es flogen
ihm weniger Lorbeerkränze als übelduftende
Gaben . Der soeben bei E . Reinhardt in Mün -
chen erschienene zweite Teil der „Schrenck - Not -
zingschen „ Materialisationsphäuomene " beleuchtet
aber in dieser Hinsicht eine ganze nene Szenerie .
Diesmal reitet der sreiherrliche Bannerträger
des wissenschaftlich experimentierenden „Okkul -
tismus " mit einer Gefolafchaft von 23 deutschen
Hochschulprofessoren . 18 Münchener Aerzten und
16 technischen Schriftstellern in die Turnierbahn
ein , um mit allen denen eine Lanze zu brechen ,
die an der Wirklichkeit der MaterialifationSphä -
nomene noch zu zweifeln wagen . Uns Badener
wird es dabei interessieren , daß unter den wis -
fenschaftlichen Schildhaltern Dr . von Schrenck -
Notzings sich ietzt auch Geheimrat Dr . Wie -
dersheim , der aeseierte ehemalige Anatomie -
Professor in Freiburg i . Br . , und der Bgseler
Irrenhausdirektor und Psnchiatrieprofessor Dr .
Wolfs befinden , ein Sohn des bekannten Karls -
ruher Parfümeriesabrikanteu . Dr . v . Schrenck -
Notzing hätte auch mehr als nur ganz flüchtig
Hegel erwähnen können , den groben philosopbi -

fchen Gedankenbaukünstler . der es vor mehr als
IM .Iahren schvn voransgesagt hat . daß ans der
höchsten und letzten Stufenleiter menschlicher Ent -
wicklnng der Geist selbst aus seiner Verborgen -
beit hervortreten und sich dann , allen lvahrnehm -
bar , als die Schöpferkraft der Welt , als .Fsden -
tität von Denken und Sein " offenbaren werde ,
so daß nicht nur gedacht wird , was ist , sondern
auch ist , was gedacht wird . Indessen hat es Dr .
v . Schrenck - Notzing verschmäht , mit Hegelschem
„ gediegensten Mist " — um ohne Zustimmung
mit Scheffels Gumnolied zn reden — die Saat
eigener und fremder okkultistischer Experimente
anzutreiben . Er liebt es überhaupt nicht , sich
vom naturphilosophischen Flügelroß in luftige
Höhen tragen zu lassen : er setzt diesem Pegasus
den Fuß nur ganz vorübergehend in die Steig -
bügel . Die Stärke des Münchener Nervenarztes
besteht im geduldigen und ausdauernden Experi -
mentieren , in der feinsinnigen Erziehung seiner
„ Medien "

, sowie in der überaus fleißigen und
mühevollen Bearbeitung deS riesigen Materials ,
das andere vor uud neben ihm auf dem Gebiete
der noch unerforschten Seelenkräfte zutage ge-
fördert haben . Die beiden jetzt herausgekom -
menen Teile der „ Materialifationsphänomene " ,
der neu abgedruckte erste und der frisch ausge¬
arbeitete zweite , sind demnach auch nach Text
und Abbildungen eine wahre Fundgrube des
Interessanten , Anregenden nnd Wissenswerten .
Und obivohl demngch der Inhalt der beiden
Bände alles andere als ledern ist , dürften sie
doch zusammen ein — Paar Stiesel wert fein .
Ungefähr so hoch schätzt sie denn der Verlag
auch selbst ein . Er gibt freilich als Ladenpreis
der beiden Bände , die auch einzeln erhältlich sind ,
nur 20 Miin ' einheiten an . Aber darnnter sind
nicht etwa Neichspapiermark , sondern Schwizer -
fränkli zu verstehen . Minderbemittelte werden
also gnt daran tun , sich vor dem Bestellen den
Kurszettel anzusehen , oder noch besser sich das
hochinteressante Werk von einem lieben Onkel
in der Tellsrepnblik gleich schenken zu lassen .
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Am 17 . da . Mte . verschied plötzlich in Klostors , wo er Er¬
holung mclita, mein cinzlggeliobtor , g-utor Mann , nnsor innigst-
gcliebtor, tiouor V&tor und Schwiegorrater, mein guter Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Oscar Tietz.
Im Hamen aller Hinterbliebenen

in tiefstem Schmerz
Betty Tietz geb . Meyer
Georg Tietz
Martin Tie !»
Elise Zwiilsirterg «ob . Uetz
Edith Tietz geb . GrUnfeld
Hugo Zwülenberg
Hanns Hermann Tietz .

Berlin W»„ Kaiser-Allee .

Am 17 . d« . Mta. verschied unerwartet In Klostere , wo er rar Er¬
holung wellte , mitten ans seinem arbeitsreichen Leben nnaer
aber alles geliebter Vater , der Gründer und Senlor -CUef der Firma
Hermann Tiet «, Herr

Oscar Tietz.
Mit ihm ist ans die Idealgestalt eines wahren Kaufmannes ge¬

nommen worden . Er war nneein treuer Frennd und kluger Berater ,
ein nachsichtiger Lehrmeister and weltblickender Fahrer , ein Vor¬
bild nicht nur der Schaffenskraft and Schaffensfreude , sondern auch
wahrhafter Menschongnte .

In seinem Sinne zu wirken , seinem Lebenswerk zu dienen , wird
uns hellig « Pflicht sein .

Die Inhaber der Firma Hermann Tietz
Georg Uetz, Martin Tietz, Hugo Gillenberg.

Unerwartet verloren wir durch den Tod den Begrttnder and
8enior «Chef unserer Firma , Herrn

Oscar Tietz.
Mit nie rastendem FlciB und mit elserner Energie hat der Ent¬

schlafene , aas kleinen Anfängen heraus , sein Unternehmen zu der
heutigen weltbekannten Bedeutung entwickelt .

Mit seinem weitschauenden Blick , seiner Herzensgute und seinem
reichen Wissen , war dieser trefflich « Mann uns alle Zelt ein
unersetzlicher Fahrer , ein stets hilfsbereiter Berater und wohl¬
wollender Chef .

Sein Andenken wird unauslöschlich mit uns leben und wir
werden es ehren , Indem wir welter in seinem Geiste and nach
seinem Vorbild arbeiten .

Die Geschäftsleitung
der Firma Hermann Tietz.

In Klosters, wo er zur Erholungweilte, starb am 17. da . Mte.
unser SeDior- Ohef, Horr

Oscar Tietz.
Ausgezeichnet durch hervorragende Geistes - und Herzens-

Eigenschaften, war er uns ein Vorbild höchster Pflichterfüllung
und rastlosen Fleißes .

Wir worden seiner stets als eines gerechten und warm
empfindenden Menschen gedenken und sein Andenken allezeit
in höchsten Ehren halten.

Das Personal
der Firma Hermann Tietz.

Trauer-Hüte
in jeder Preislage stets vorrätig

l Gf ! ^ Gutmann ? *
Ä I

Sprossenstühle
mit Lochsiv , sind lausend »u I hr , ünftigen Preisen
abzugeben .

| ^ a y rer K
Telephon » >35 « lktoriastrafte 18 ,

Achtung
Münzsammler !

Zirka 3«» Stiick AlnminWm 3 «DtarfRHcfe ab -
zugeben . Angebote unter Nr . 3653 iuS Tagblatt -
viiro erbeten .s

Rerloren in Karlsr .
Durlach od . r Turinberg
Gsiöelies ArmdVd

m . Perl ?n . Sebrholn Be¬
lohnung . Wo abg b . n ?
sagt bau ? agblattbüro .

Comvl . Bett « Schränke
Wa chtom .,CbaifclonMe
Sofa bill . a zug . Kat ^ r -
str . iiil , Etna . Waldhorn -
strafe « 2—5 Uhr .

Villige Möbel
Sich . Schlafzimmer mit

vieaeikchrank . sowie et
ttlne 2tlir .
Eime

Schranke in
und Nukbaum po¬

liert billig an verkaufen .

Ä SlljwMer .
K .-Mülilbnr «.

Lamenstrasje 5,1 lKalt -
Hof ?um »Adl er >.
Ein Tisch

zu verk . friede » str . 20, Ii.
Ei » fastn : u .' öHerren -

sahrrad, » verkauf n .
Äielsch -Nenrent ,

Schulhausstrah : 27 , I.

GsliiOTigssnfisu
25 Ztr . zu verkauf n . An¬
gebot ' unt . r S! r . »5SS ins
Tagblattbliro erb . t . n .MWMuM

In zentraler Lage

gifllomiiienHans
10— 12 Wohnräume m .
re !chllch. Zub : hör und
Garten von «olv ' nt .
KäufcrlnichtAuLlän -
i>.*r >a ^ ûebt V ' rniitt -
l . r verb . tcn . Diskr -
tlon zugcflch . rt . An -
anböte untcr Sir . 3501
ins TagvliUtbftro cr -
b ' t . Evtl . kann Herr¬
schaft !. 8— 7 Zimmer -
Wohnung in Tauich
gegeben iverd . n .

Großer Schrank
und

CWs iongue
aus ant . Hause zu kauf ,
gesucht . Angcb . u . Nr . SSVl
ins ^ Tagblattbllro crb . t ."

Zu taufen gesucht :
Bett . Tchrank . SooUa ,
Siertiks . Konzmode u .
Kinderbett . Sing b . nnt .
Sfr . 3552 ins Taghtatlb .

Beriet - und SSM » « -
Tevviche in ieder GrSize
fa ' ift foriiväluend . An¬
gebote mit Gröhe und
Preis .

Karl Müller ,
Klauvrechiftroke <S.

Teleion L887.

Ankauf
von

M GM -. Wer -

gesevWde . Wll » .

per « ahn

1800 M . ä
Altöemiesir .H , 3ieglk ! .

Wer
würde zwei ganz armen
Kindel » (Knabe u . Mäd¬
chen) getragene Kons '- r -
in,ndent ' e >derz . selbft -
kostenpreis abaeb Aug .
unt , Äir , «559 in « Tagbl .

Seit. Kleider
kaust fortwährend
W <id . 5» leiderzei, »rale .

Zirkel W . Tel . 412».

öeltfeöern :
pr . >-g

Hübnersedernb . .^ Lva.
L' aliniedern . „ 8(i(i.vafmteöcnt
guten tupf
© änicruui
(StnnfcEicl
KSutelangled
Piiieniedern

12 (10.-
25011 -

8m0.—
800 .-
800 -

zahlen und kaufen jedes
Quantum

eMNMsti & Ci ?. .
Zähringerstrahe 28.

Antaufitclle ! Marien -
str , tS , 2. Hos . Tel , 1448.Kaufe
aetrai » Kleid r . Tiftuve
— Psandielieine .
MSuel . Ge « entt -,nds

aller ilti .

Hausnum ner bealiten

© eaettilrinöe van

Gotd , Silber .
Double

alt » zerbrocheneUliren
kaiist zu höchstem Preis
Sarl Villian ,

Ukirniachir
Ecke Karl - Nene

Babiibokstrake 1.

Felle !
Kanin
Hasen
Ziegen
Katzen
MaulwOrfe
Marder
Füchse
Tierhaare
Menschenhaare

kau ' en und zahlen die
höchsten Tagespreise

Lupoiianski & Gie.
MarienstraOe 13 , 2. Hol.

Gebisse
»et Zahu« -M» .
und mehr

«itßoSBvSüber-
Mtil!
Brtlilijilstk

während zu höchstem
Tagesvre . s

Frau a. Wttger.
Hirfchftrabe 31 ui .

Gegenstände

kauft
iort -

WshRhKUS
möglichst Südwest « oder Weststadt , mit
Zimmer im Stock

ZU kaufen gesucht .
?lngcbote mit Preis unter Nr . 3515

Tagblaitbllro erbeten .

Gold - u. Silber - 1
Schmelze

Braun & Co .
! Htrsetist . 10 , Eckt Kais«rstr . . Tel .2391 , |

lahlt fflr Gegenstände aus
Flatln , Cola und Silber

hoch sie Kurspreise .

Site Silber -
, Qolü - u . Pißtin - sssen -

Clfinrfn zu gewerblichen Zwecken kauft SU
MüilUw Dir höchsten Tagespreisen -?®

Hermann Gengenbach
Goldschmied und Juweiier

Kaiserstraße 243.

Gold- u. Silber-
Gegenstände in jeder Form kautt lau end zu
höchstem Preis SJEZki * F®

WaidstraCe 41 $» ■ IT - rlSrlaS

-'f x & MmtP 'it

UNA UCeI
SWEATERIiÄUND MÄQU1EN

Zu haben bei :

W. Boländer ,
Kaiserstraße 121 .

Ali llteildiiiii

f L Spoerle G. m. b. H.
Karlstr. 134 Tel. 962

Glühlampen -
»IIIIIMflllMIIIMMIM«MM »Ml»««UUMMIUMMMIIIMIIMHHIimi

Großhandlung .

Zahle für
E sen pr. kg 10 !»M Sumve » pr .kg 10nje
K >' p ?or V, . . 14 Hl .. « rtplet .. .. R 'U

» es, na m .. !» >.» .. M - inilasshe « lstitck 7 <
Zink « . lel „ . . <«> >.. B »rdo - n . ^ ettfl . .. 40, ,

Größere Posten werden auch auf Wunich
bei Anmeldung im Haufe adgeholi von

Rudolf Winkerer , AshMdukle .
Waldhornktr . »7 . Wohnung u Lager l . u -2 . Hof .

Dieuskag ,

| Mittwoch u . Don « erswg
von 10 —5 Uhr kaufe ich Gebikk «

\ per Zahn Ulf « 2000

Donglas/lr . 22 ! ! . gegenüber der
! Hauptpost . A . Weineck .

v ■; vrJßf* >%*/ >•*:•»H * WP . :• »V '■

Für

Felle
Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Maidar — Iltis
Wiesel — Dachse etc .

zahl ! reell und
diehöchsten Preise !

üfschn
'
erei Wilh . ^ 6 u m 6 ^Kürschnerei

Kai serstraße 125,127 .
pniaa » » 11in— uimaiu BW

« » | 9 eine Schreibma chine
1 ^ ' %Skaufen will, versäume
ww nicht, sich die Neue¬

rungen der
Titania-SciiKlbnHKCiilne

vorfi'ihren zu lassen.
Allein - Vertretung

W . PrüferaCo .
Bürobedarf . Erbprinzenstr. 4,

Telephon 151 nnd 1184 .

Z '

§7 Ein Sonntagsmädel ist an-
**5 / gekommen !

Willi Tuwietier u. Frau
Else, geb. Held

Karlsruhe L B ., den 21. Januar 1923
z. Zt. Ladwig- Wilhelm-Krankenheim .

Badisches Landestheater
Dienstag , 23 - Jannar , 7 bis *,410 Ubr . 1600 Kk -

VolKsbühne J II
Martha oder der Markt von Richmond.
Eintrittskarten niler Plätzgattungen sind für das allgeratine

Publikum an der Kasse erhältlich .

GW-Mill
we rden am beste » bezahl
bei

Adolf Rlnderspacher
Oberländer Welnstubc

Karlsruhe
Akade mleftr . 7. Tel . SliSS.

S - rauenhaar
zalil . bis 40IW M . oct kg
Herr ^nftr . 5, vart ., l.

AZines MS
genommen . 3u erfragen
im Tag . lattbllro .

Apollo -Theater
KarienstraBe 16 Telephon 2398 .

Gastspiel der Wiener Deutsch - Jüd . Operette anter der Regie S. Zocker .
Mittwoch , den 24. Jinaar :

Jacob und Eisow
Operette in 4 Akten ven Lateiner .

Donnerstag » den 25 . Januar :

Chatzkele - Kolbojusk
Operette in 4 Akten von Bojitnwoü .

Karten -Vorverkauf bei Eisner , Kaiserstr . 40 und Sonczow , Kaiserstraße 49.

freundfebaftsopfer .

Noman von Lothar Brenckendorff .
<zg > lNachdruck verboten )

Dr . Meuhi hatte seine Zeit nicht verloren .
Schon am Morgen nach seiner wichtigen Eni -
öeckung hatte er mit den Nachforschungen nach
Elwine Siilvander begonnen , und die Schnellig -
keit des Erfolges hatte selbst ihn , den an die
wunderbarsten Fügungen Gewöhnten , für einen
Atoment in mahloses Erstaunen versetzt . Aus
dem polizeilichen Meldeamt Wiens , an das er
sich zunächst gewendet , hatte man thm gesagt ,

ein Fräulein Elwine Sylvander als Gesell -
schasterin der Gräsin Hohenwart zu » orüber -
gehendem Aufenthalt angemeldet sei und hatte
ihm die Fremdenpension genannt , in der sie
wohnte . Aber er war mit dieser Neuigkeit nicht
sofort zu Gerold geeilt , sondern hatte den gan -
zen Tag damit zugebracht nähere Erkunöigun -
gen einzuziehen . Denn er ^ivollte seiner Sache
ganz sicher sein , ehe er dem Sänger die Nachricht
brachte , daß er die Gesuchte gefunden . Am spä -
ten Abend erst glaubte er sich dazu berechtigt ,
unid er mußte ausführlich über die ihm erteilieu
Auskünfte berichten , eirc Gerold sich entschlie¬
ßen konnte , ihm zu glauben . Dann freilich wäre
er am liebsten noch in der Nacht zu der Jugend -
geliebten geeilt , die ihm durch die Ereignisse der
letzten Wochen zu einem Gegenstand heißerer
Sehnsucht geworden , denn je zuvor . Schlaflos
erwartete er den Anbruch des Tages , und es
war in der Tat kaum hc >> geworden , als er sich
aus den Weg machte . Vor dem bezeichneten

Hanse stand eine Droschke , und der Hausdiener
war eben im Begriff , dem Kutscher einen Neise -
koffer hinaufzureichen . An ihn wandte sich Ge -
rold mit seiner Frage .

„Fräulein Sylvander ^ wiederholte der
Bursche . ^Jawohl . Im zweiten Stock Nummer
27 . Aber das Fräulein ist eben im Begrisf , ab -
znreisen . Das hier ist ihr Gepäck .

"

Mit langen Schritten stürmte der Sanier die
Stiege empor . Und als er das zweite Stock -
iverk erreicht hatte , kam ihm die , die er suchte ,
bereits entgegen . Sic erkannte ihn sofort : aver
sie hatte keine Möglichkeit mehr , ihm zu ent -
fliehen . Totenbleich und unfähig , ein Wort zu
sprechet, , lehnte sie sich gegen die Wand . Gerold
aber ergriff ungestüm ihre schlaff hernieder -
hängenden Hände .

„ Hilde ! — Meine Hilde ! "
Sie machte einen Versuch , nch zu befreien .
„Laß mich — lassen Sie mich ! — Ich — ich muß

fort . Ich — ich , o mein Gott , warum mußte das
geschehen !"

Hinter ihr stand eine Zimmertllr offen , und
trotz ihres Widerstrebens zog er sie in das
Gemach , das sie . soeben verlassen .

„ Nein , du wirst nicht fortgehen — wenigstens
nicht ohne wich . Soll ich dich jahrelang gesucht
haben , nur un : dich im Augenblick des Wieder -
findens aufs neue zu verlieren ? "

Er hatte die Tür hinter sich ins Schloß ge -
drückt , aber , obwohl sie unbeobachtet waren ,
duldete Hilde Wörner nicht , daß er sie in seine
Arme zog .

„Gehen Sie !" flehte sie . „Wenn Sie mir , e -
malS gut waren , fo gehen Sie ! — Ich kann
Ihnen nicht Rede stehen . Aber ich werde Ihnen

schreiben — alles , alles werde ich Ihnen schrei -
ben .

"

„Nichts könntest du mir schreiben , was ich nicht
schon weiß . Würde ich hinter dem Fräulein
Sylvander meine verlorene Hilde gesucht haben ,
wenn ich nicht c. lies wüßte ? "

Sie fragte nicht , wie er in den Besitz ihres
Geheimnisses gelangt fei ; hatte sie doch feit der
Begegnung im Theater ständig davor gezittert ,
daß er sie finden ivürdc . Gesenkten Hauptes , wie
eine ertappte Sünderin , stand sie vor ihm .

„Dann hättest du nicht kommen dürfen , Win -
fried ! Aus Barmherzigkeit hättest du es unter -
lassen müssen . Kann es dir Genugtuung be-
reiten , mich als Betrügerin vor dir zu sehen ? "

„Dein hochherziger Betrug war ein hoch-
herziges Opfer der Freundschaft , Hilde ! Wenn
es möglich wäre , liebte ich dich um dieses Be -
truges willen nur noch inniger und heißer ,
lind nun hat ja auch das Bersteckspiel ein Ende .
Denn künstia wirst du weder Elwine Svlrmnder
noch Hilde Wörner heißen , sondern Hilde Ge -
rold . Und den möchte ich sehen , der dich um
deiner beiden Mädchennamen willen scheel anzu -
sehen wagte .

"
Etwas so unwiderstehlich Fortreißendes war

in seiner überströmenden , glücktrunkenen Früh -
lichkeit . daß Hildes schwaches Widerstreben seinem
Ungestüm nicht lange Stand zu halten ver -
mochte . Mit geschlossenen Augen , unter deren
Lidern unausbaltsam die heißen Tränen hervor -
auolleu . ließ sie das Köpfchen an seine Schulter
sinken .

„Wenn es nur ein Traum ist . Winfried, "
flüsterte sie, „so möchte ich vor dem Erwachen
sterben .

"
Und sie sträubte sich nicht dagcgen , daß er ihr

die salzigen Tröpflein von den blassen langen
küßte . —

In dem Augenblick , da er erfuhr , daß man
den Dr . Gregor Basaroff und feine Hausge -
uoffin , die schöne Frau Hala StablewSka entseelt
im Schlasgemach des Russen gesunden habe , be¬
trachtete Dr . Ralph Meußi seine Ausgabe als
gelöst . Denn nicht um der Polizei als Hand -
langer zu dienen oder um der lüsteren Neugier
der Menge Genüge zu schassen , hatte er sie aus
sich genommen . Er hielt Hala Stablewska für
eine Mörderin , aber nach seinem Empfinde «
war die Tat am Rüsternweg gesühnt , und es
lockte ihn nicht, ' der Welt seinen Scharfsinn
beweisen , indem er die Unselige noch nach ibrern
Tode als Verbrechen » brandmarkte . Der „F ' "

^hatte für ihn jegliche Bedeutung verloren .
die Ermordung der falschen Hilde Wörner auw
weiterhin ein unaufgeklärtes Geheimnis blieb ,
was kümmerte es ihn !

Ende .

Morgen beginnen wir mit der Veröffent '

lichnng eines nenen Romans

„Rovena Erkfeld "
von Joachim von Dllrow .

Ein interessantes Frauenschicksal steht inmitte »
der außerordentlich spannenden Geschehnisse
ses Siomans , Hessen vornehme . eindrückSvoUc
Darstellungsweise sicher viele Freunde f

*tnö CIX
wird .
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